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9 E. St . Amand. “ ) )
Von Oberin Emmy von Rüdgiſch Gadiſcher

Ende Dezember 1914 .

Draußen beleuchtet der Mond eine leichte
Schneedecke , die über den kleinen Häuſern
St . Amands liegt und ſich ausbreitet über

die Wieſen , Aecker und Gärten , denen man

anſieht , daß hier eine friedliche , fleißige
Landwirtſchaft zuſammengearbeitet hat mit

einer bemerkenswerten Fayenceinduſtrie , die

die Erwerbsformen des kleinen Städtchens
im weſentlichen kennzeichnet .
nun , eine wie die andere ſtehen ſtill wie

der Gedanke , wenn er die Zukunft fragen
möchte : wie lange noch dauert dieſer Krieg ,
wann wird der Stolz der Feinde gebrochen
ſein , und der Friede allerſeits gewünſcht
werden ?

In dem kleinen St . Amand —

Quellen wegen St . ⸗Amand ⸗les - Eaux ge⸗

ſeiner

nannt — iſt er längſt gebrochen , dieſer

Stolz . Wenn man in der Induſtrieecke in

eine der kleinen Seitengaſſen gerät , in denen
—nebenbei bemerkt — die Wohnungsver —
hältniſſe grauenerregende ſind , ruft man

durch ſeine bloße Anweſenheit einen Men —

ſchenauflauf hervor : man iſt ſofort umringt
von ſchmutzigem , aufdringlichem Bettelvolk ,

zuſammengeſetzt aus Frauen , Kindern und

Greiſen , die um deutſche Gunſt buhlen , dieKutte
zwar die größere Hälfte , denn die großelbeſonde —ſklaviſch ihre Dienſte anbieten und nicht auf —

hören , von dem großen „ malheur “ Unglück)
zu jammern . Als ich kürzlich bei ſolcher
Gelegenheit mir insbeſondere aus Berufs —
intereſſe einen kleinen dicken Säugling des

näheren betrachtete und ihm die runden

Fäuſtchen ſchüttelte , wurden mir gleich zwei
ſolcher neugeborener Franzoſen zum Kaufe
angeboten . hoher Grad von Verkom —

menheit Zeigte f ich in dieſem Angebot ! Ich
gab der Frau , di ihr Kind ſelbſt ſtillte , ein

) Aus dem Buch „ Unterm Roten Kreuz “ ( ver
gleiche Beſprechung S . 96) .

Beide ruhen

paar Sousſtücke
Und der andern , die nicht N einige „Al.

ihr blaf ſſes Kind ; das hatte natürlich

Folge , daß gleich jedes Haus einen

ling ausſpie , übrigens prachtvolle Puſchte13 die uns zu der Betrachtung verſcheht ſit
daß das Franzoſentum an de

Wurzeln ſeiner Volkskraft weit weniger aneſzeinden
gekränkelt iſt , als man dies im allgemeinen iedigt
annimmt . menſchli⸗
Seit unſerer Abre iiſe Lille ſind wielden dieſ
derum fünf Wochen vergangen , Wochen , dilſten gege
keine ſehr weſe niic0 Veränderungen auf
der Weſt ſeite gebracht haben, nichtsdeſtͤſes der
weniger uns im Lazarettleben eine Füllllzenüber
von Eindrücken boten . Man hat Feldlazeflchkeit
rette geräumt , und auf die Kriegslazaretiiie abe⸗

iſt wieder Hochflut gekommen . Am Morge i

des 23 . Dezember erhielten wir in unſer

Quartier B das

Ihten ,

von

z
daß ein großer

gekommen ſei .

vier gro zen Sälen des bereits

vorbereiteten Mariſte nkloſters zu 152
unſere ermatteten Krieger , die uns og
ſehr liebe Pfleglinge wurden . Ein Teil un triotisn

ſeres Trupps war ſomit in Tätigkeit , undſbermeid

50 bis 75 Betten beanſpruchtender kle
viel Perſonal ; in dem mir eete SaalelGurkha
waren 70 Betten mit Schiververwundetenſdes Ar

belegt , und die Köpfe , die aus dem ſauberenſRit kloẽ2 herausſchauten , waren — wie⸗ chen, de
der jene prächtigen bärtigen Bayernköpfe gen hat
mit den treuherzigen Augen und den ſtahl Hhewehr
harten Zügen , die den körperlichen Schmetz mitſchie
ſo meiſterhaft zu verbergen ver ſtehen. Und hlagt ir
mitten dazwiſchen wackere „ Köl ſch Jungs “ läßt er
die ſich auskennen in dieſer Welt , die ganfeus
genau wiſſen , was ſie wollen , und die ih 5 1R0
am ſchönſten ſingen können , den Kriegsru 3

Säle mit
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emiſchten Geſellſchaft .

es der Schweſter ge⸗

üllelhenüber nie an Höf

Allchkeit fehlen ; möchte f
Aſie aber mit einem

hrer Heimat : „ Wer will des Stromes Hü⸗ zer Radi auf ſeinem Kopfe thront , das

er ſein . “ nimmt er übel , denn jener Schopf iſt ein

Im zweiten Stockwerke war ein interna - edler Teil von ihm . Er lernt auch Deutſch ,

enaler Saal . Aber man hat die Feinde und unſere braven Krieger ſchmunzeln ,
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torhang , der zwar meiſtens zurückgezogen ſammenlegt und ſagt : „Bitte , Schweſter ;
ſt. getrennt . Da liegen rechts die Deutſchen , danke , Schweſter!“ Sie ſchmunzeln auch ,
und links die Verbü : Franzoſen , wenn der Delegierte kommt , und der kleine

Engländer und Farbige . rachlos liegen Hindu ſofort grüßt , um ſich damit eine Zi⸗

de nebeneinander , dieſe Verbündeten , ver⸗ garette zu erobern oder zum mindeſten eine

tändnislos im wahren Sinne des Worts , freundliche Erwiderung des Grußes .

enn keiner verſteht den andern , und ſol So war der Stand der Dinge , als wir am

Kurch den Mittelgang und ſogar durch einen wenn die kleine Kriegsbeute die Hände zu⸗

1U

leibt ihnen keine Wahl , als daß jeder ſich 24 . Dezember nachmittags die heimatlichen

kdiglich mit ſeiner eigenen mißlichen Lage Schwarzwaldtannen — ein Geſchenk der

leſchäftige . Und die pflegende Schweſter hat Großherzogin Luiſe von Baden — mit Lich⸗

hurchaus keinen leich tern , Goldfäden und

in dieſer buntem Zruckerwerk
zierten , weiße Lein⸗

tücher auf die großen
Lebensglaube . Tiſche im Saale

deckten und die Fülle

heht ſie mit kalten

MRienen zwiſchen den

ßeinden umher , ſo be⸗
1

fiedigt dies ihr rein 4 Lachende Daſeinsfreude , der Liebesgaben um
8 * * 1

menſchliches Empfin⸗ 0 Stürmender Tatendrang , die Bäumchen herum⸗
dieſen Nermunde 22 8

18
gen dieſen Verwunde 6 Schmieden ein kraftvolles Heute , IIN ** ſ
ſen gegenüber wenig , Fazf 3 esgaben ! — ſie ſin

rti CLöf en härteſten Zwang .
Udenn der Feind läßt

ſen den härteſten Zwang ein Kapitel für ſich,
ein einzigartiges , ſo
voll großer , ſchlichter
urwüchſiger und er⸗

greifender Volkspoeſie ,

freundlichen Blick und In der Unendlichkeit Blau . N daß man einen Preis

Sinnende Sonnengedanken ,
Türmen der Zukunft Bau

qoch über zeitliche Schranken

＋
dſem ihr gewohnten Ziska Luiſe Schember . ausſetzen ſollte für

Frohſinn ein wenig 9
den Dichter , der die

Gärme in ihre
5 Hingabe und den

Arbeit legen , dann 233 0 Reichtum deutſchen

gibt es Stirnrun⸗ 5 Gemütes , die ſich

zeln rechts , und SSDSrrSe in dieſen Millionen

ſelbſt im Schweſtern — von Schachteln , Kiſt⸗

herzen müſſen in ſolchen Augenblicken Pa⸗ſchen und Päckchen offenbaren , mit reſtloſer

triotismus und Nächſtenliebe in einen un-⸗Innigkeit zu verherrlichen verſtünde ! Ich
bermeidlichen Streit geraten . Das gilt ins - habe dicke Tropfen fallen ſehen aus Män⸗

befondere hinſichtlich der Engländer ; nur neraugen , die in tiefer Rührung ihr Pfeif⸗

der kleine ſchwarzbraune Nordinder vomſchen betrachteten , das Verschen laſen , das

Gurkha⸗Regiment aus Nipar , der Nachbar aus dem Pfeifendeckel hervorſchaute und

des Arabers , der darf verwöhnt werden . dem fremden und doch ſo geliebten Krieger

Mit kläglichem Geſicht ſitzt das arme Kerl - ſaus warmem Herzen heraus begeiſterte Grüße

then, das man in den Krieg hineingezwun⸗ - brachten. Viele dieſer Widmungen ſind von

gen hat , und das als Gefangener gleich das Kindern 9 0 und auch zweifellos von

hewehr drehen und bei unſeren Soldaten Kindern elbſt erdacht , wie zum Beiſpiel :

mitſchießen wollte , von Rheumatismus ge⸗ Lieber Soldat ,

plagt im Bett ; überall tut ' s ihm weh . Gern ich grüße Dich ,

läßt er ſich pflegen und gerne auch necken ; ſieben Jahre alt bin ich

nur wenn die Schweſter ihm ein Schleifchen wenn ich groß bin ,

in den Haarſchopf bindet , der wie ein ſchwar⸗ werd ' ich auch Soldat !
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Man ſieht ihn ordentlich , den Knirps , wie w
er mit Pappdeckelhelm und Trommel her⸗ “

ummarſchiert und vorläufig mit ſeinem Zu⸗
kunftsideal Kultus treibt ; aber den Kern

zu dieſem Ideal , den hat er in ſich !

In niedlicher Form haben kleine Mädchen

dem Kriegshelden ihre Adreſſe in die Hand

geſchmeichelt , um für die mühſam geſtrickten
Socken oder für ein von Erſparniſſen zu —

ſammengekauftes Allerleipaketchen einen

Dankesgruß zu erlangen , zum Beiſpiel :

Hanna Ernſtmayer heiß ich ,

Wohne Geiſtwall 36

Lübbecke im Weſtfalenland ,

Iſt Dir wohl nicht unbekannt ?

Oder :

Ich bin ein kleines Mädchen
Aus Rheinlands ſchönſtem Städtchen

Und heiße Meinerts Kätchen .

Aehnlich ſind wohl viele Hunderte entſtan —

den , an denen ſich unſere Braven im Felde
und Lazarett erfreut haben mögen .

Als wir am heiligen Abend unſere Krie —

ger gebettet hatten und draußen Sterne

im urewigen und unvergänglichen Feſtes
glanz erſtrahlten , da ließen wir ihn auch

herein in die Lazarettſäle , den Chriſtzau
ber . Die Glühlampen wurden ausgedreht ,
und die bunten Lichtlein am Schwarzwald —
baum fingen flackernd und kniſternd an zu

erzählen von Heimat und traulichen Sti

ben , von Glück , Frieden und Eintracht , von

Liebe und Sehnſucht und Kinderlachen
fern , im Vaterland .

Da öffnete ſich die Flügeltüre , W3große Krankenſäle miteinander ver

ein Harmonium wurde auf die Schwelle ge⸗
ſchoben , und das von unſerm Karlsruher

Orgelkünſtler ( zurzeit Verpflegungsinſpek —
tor ) als Streichterzett arrangierte ,
übte und von ſeiner Meiſterhand begleitete
Largo von Händel wurde von dreien unſerer

wei

Herren Aerzte geſpielt . Das war ſchön ,
wunderſchön ! Die unſterbliche Melodie ,

deren göttliche Ruhe ſo viel Kraft und Zu —
verſicht zum Ausdruck bringt , paßte ſo ganz
in den weihevollen Ernſt , der über den

großen Krankenzimmern lag . Für manche

unſerer armen Verwundeten war dieſe feier —
lich - heilige Stimmung faſt zu ſtark ; die

Wehmut übermannte ſie trotz aller Gegen —
wehr , und als dann ſchließlich das alte treue

Lied angeſtimmt wurde , mit dem wir alle

groß geworden ſind , und das uns begleiten

einge⸗

ird bis in den Tod : „Stille Nacht , heilig
Nacht“, —da zog manch einer , der draußen
im Schützengraben hart und unerſchütterlit
der ſtrengen Pflicht gehorchte , das graut
Handtuch hinter dem Bett hervor und be⸗
grub darin ſein wettergebräuntes Geſicht ,

Es gibt Stimmungen , die zu heilig ſind
um ſie ſtören zu dürfen ; ich habe wohl eint

gen die Hand gedrückt und über den Kohf
geſtrichen , aber ein Wort des habe

ich in jener Stunde nicht herausbringen
können .

Troſtes

Die Ueeberfüihrung ins Lazaret
vielen Fieber verurſacht , Wunden

ſchmerzten , und die Verletzungen waren zum
Teil zu grauſam für Körper und Seele , alz

hatte bei71

daß auch nur ein Schimmer von einem

Feſtesfrohſinn hätte aufkommen können
Ruhen , Ausruhen , das war der

Wunſch , der in aller Augen zu leſen war ,
So reichten wir denn das Nachteſſen , löſch

[ ten die Lichter aus und übergaben det

Nachtwache ihren nicht leichten Chriſtnacht
dienſt .

Für uns Schweſtern war die Weihenacht
nicht zu Ende ; ſie ſollte uns zu einer
regelrechten Kriegst iacht werden . Fraff
kloſter zu Bonſecours wurd zu einer

—. von unſerer Generaloberin , unſeren

und den männlichen Spitzen

bes' s Lazarett - Trupps erwartet . Der halb —
ſtündige Weg durch die kalte Nacht tat uns

1 wohl und erfriſchte die rüter . So

ſprechendſte

noch

Im

wiren

traten wir denn in froher Stimmung in die

vor den rei clichen Weih⸗

tsaufbau , der uns von freundlichen Ge —
bern geſpendet worden

2 den liebe Hände
für uns zuſammengeſtellt hatten . Ein klei —

nes Programm war Krbe es wurden
ſchöne , zeitgemäße Gedanken zum Ausdruck

gebracht , es wurden Gedichte vorgetragen

und geſungen , und Geſchenke wurden aus —

getauſcht , und es war uns ſo weihnachtlich
zumute, daß die allgemeine Stimmung ſich
mehr und mehr ſteigerte bis zu einer wohl —

tuenden Heiterkeit , in der jegliche Rührſelig⸗
keit untergehen mußte . Dann ging es zu
Tiſch . Schinken und Makkaroni gab es mit

Tomatenſauce , deutſche Ware in franzöſi —
ſcher Kloſterküche gekocht . Das war nicht

ſchlecht und für unſere , ſolcher Leckerbiſſen
ganz entwöhnten Mägen fürwahr ein Feſt !
Dann ging ' s ans Auspacken ; faſt jede hatte
mehr als ein Kiſtchen oder ſorgſam vernäh —

tes Pak
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les Paket von zu Hauſe . Alles war aufge⸗ zeſter Friſt Gedankenſprünge mit dieſem

. unter den Behängen der Weihnachts - elektriſierenden Schluß zu beenden : „ Krieg ! “

iſche und wurde nun hervorgeholt . Was und damit hat man 10 ſchon die Mobili⸗

da nicht alles herauskam ! ſierung in allen Knochen .

Stundenlang haben wir uns an den lie -⸗ Draußen auf den Gängen , in den Sälen

ben Sachen erfreut und ein Danklied muß be gann ein lebhafter Betrieb . Der von den

all denen in den Ohren geklungen haben , noch unbeſchäftigten Kameradinnen in Bon⸗

die im Vaterland unſer gedachten . ſecours ſo ſehnlichſt erwartete Lazarettzug
Es war Mitternacht . Ich hatte mich zur m it deutſchen Verwundeten war eingetrof —

Ruhe begeben und lag auf einer Matratze , fen , ein Chriſtgeſchenk ſeltſamſter Art ! Die

die ich aus einem vorbereiteten Kranken - Nacht wurde durchgearbeitet . Am Morgen
ſaale entwendet und in mein altes Quar⸗ des erſten Weihnachtstages war aus dem

tierzimmer ge hatte , um vollends im Frauenkl oſter der Bernhardinerinnen ein

Frauenkloſter zu übernachten , denn die Zeit deutſches Kriegslazarett geworden . Der Sa⸗

war verpaßt , die es erlaubt , in Feindesland Marttchlerif hat ein freundl iches Band ge⸗
draußen zu ſpazieren . woben um die gemein⸗
Um mich herum lagen ſame Tätigkeit der Non⸗

die bunten Bändchen nen von Bonſecours
und ſchwarz⸗weiß⸗roten Troſt in ſchwerer Zeit . und den badiſchen Rote⸗

Seidenpapiere , Tannen⸗ Kreuz⸗Schweſtern , ein

zweiglein mit Lichtern (Alemanniſch . ) gottgeſegnetes Band ,
und freundliche Weih — 0 das keine nationalen

Farben trägt .
So wehmütig der

Weihnachtsabend für
die Verwundeten im

Mariſtenkloſter verlief ,
ſo fröhlich und unbe⸗

fangen geſtaltete ſich
dort das Siiveſterfeft .
Schon fühlten ſich un⸗

ſere Krieger wohler , aus⸗

N
N

Wenn dir e Sorg am Herzli nagt
Und dir dei Schlof duht raube ,
No ſi nor nitte gli verzagt ,

0
0
0
0

nachtskarten , und die

323 künſtlichen 0 Stoh uf un lueg zuem Himmel
Bäumchen , die in 15 Ins Sternlilichtgewimmel !

ſem Kriegs jahre in der Für di ſin au die Sternli do,

mannigfach ' en Arten 14 ln der Hilf kaſch glaube !
erſchienen ſind , ſtanden 9 Wenn i Peenſche d berlafſe ha
in Paradeaufſtellung Uue Bienns di wilt kiebs⸗,
auf dem Fußboden . 0 eli iſch no ganz nah

Neben mir die Leb⸗ 25 ßt dir
erae N Tränli , die dra hange !

luchenſchachtel, gezuk⸗ Gohts e Tag ſchlecht uf dere Welt

kerte Kirſchen und Dat⸗
6

Und heſch au eimol gar kei Geld ,
teln . Zimtſterne und ' s ka im 7* nit ſo bliebe !

Schokolademuſcheln , Freiburg i. Franz Grosholz .

.

E En

geruhter , gepflegter , wi⸗

derſtandsfähiger , wenn

die zerſchoſſenen Glieder

und über dem 5 ein auch ſchmerzten . Wieder

bertisſg gab es Liebespaketchen ,
nern , — inmitten die — wieder brannten die

ſes Weihnachtsidylls wollte Chriſtbaumkerzen ;es gab Bier und Punſch und

jch am kommenden Morgen erwachen . „ Doch bei des Bechers Gabe ließ man den Kaiſer
mit des Gej chickes Mächten iſt kein eben , das Vaterland und die deutſche Treue .

Bund zu flechten “ , — eine alte Weisheit Siegesſehnſucht und Friedenshoffnung wo⸗

und eine tagtägliche in dieſen beweglichen ben ſich zuſammen in jener Stunde über

Zeiten ! Ich hatte noch keine Stunde ge - ſunſer ganzes teures Vaterland zu einem ſo

ſchlafen , da ſchien es mir , als 6
ge

ſich die übermäͤchtigen Flehen , daß der Silveſter⸗

Türe ; mir war , als höre ich heimliches Ge - nacht 1914 —t5 ſicherlich nicht im unklaren

lächter , mir war , als fühle ich Rade ſichf geblieben iſt , waßs an dieſem Jahreswechfel

angelegentlich mit meiner Matratze beſchäf⸗unter dem ſonſt ſo Ainn „ Glücks “ ⸗

tigen , der ſo harmlos „ requirierten “ Ma - Begriffe zu verſtehen ſei . Alle Vaterlands⸗

tratze ; ſchon ward ich ſanft und ſachte von lieder wurden durchgeſungen , die Mundhar⸗

ihr hinuntergeſchoben und die Goldfäden n ionikas brachten allerhand unerwartete Ta⸗

kitzelten mir um die Naſe . Hallo ! — ach lente zum Vorſchein , die „ Köllſchen “ ſtimm⸗
o! — „ Krieg ! “ Man hat es allr nähli ch ge - ten Rundgeſänge an , die Bayern erzählten

lernt , wie , wo und wann es auch ſei , in kür - Kriegsgeſchichten und das alte Jahr wurde
—
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in luſtiger Stimmung kopfüber in die zu⸗ werden ſtaunen , wie gemütlich ihre Alters⸗

ſammengeſchoſſenen Schützengräben geworfen . ſpeli inke unter der itſchen Kulturbegriffen ge⸗

Droben im Frauenkloſter der Bernhardi⸗ worden iſt .

nerinnen , kurzweg „ Kriegsl ge⸗ Es war

nannt , wurde zur ſelbigen

derholung des Weihnachts prog ram

genommen ; hatten doch die armen

deten , die in der Nacht vom 24.
dem Bahngleiſe herumge

ren , nichts weniger a

ihrer Erinnerung . J

veſterabend zur E

das Herz begehren
ein gutes Eſſen und

ſcherike in erſter Linie u

nun

alles , was

eines

wor⸗

inſte Heinzelmännchen⸗
J

kein Fenſter geweſen ,
keine 3 die nicht

nun repariert , eine elek

b nden 0

lazarettdi to ' rs mußte hl je 5 m der
braven Krieger das ſtolze Bewußtſein er

wecken , daß trotz aller beei iden Hei —

matsträume die Ta iche , auf erolbertem Bo

den ein deutſches Feſt in echt deutſcher Weiſe

feiern zu dürfen , ein großes und erhebendes eingerichtet ; 851 behag⸗
Erlebnis bedeute , das bis in die fernſt n mitten in den Sälen

Zukunft ſeinen Erinnerungswert behalten ärme , die langen Rohre ,

dürfte . wo es an Kaminen fehlte , zu den Fenſtern

Fünf Tage ſpäter , in der Morgenſtunde ,
hi t von außen

ſaß ich mit zwölf unſerer Schweſtern , mit nloſer

Aerzten , freiwilligen Krankenpflegern und

Sanitätsſoldaten nebſt dem immer umfang
reicher werdenden Handgepäck im deutſchen

Eiſenbahnzügle , das uns nach Saint Amand ur Vor⸗

les⸗Eaux bringen ſol lte Wie beiden Kriegs eine Be

lazarette in Peruwelz und Bonſecours wa — 5, wenn der Sturm⸗

herumfegt , machen

ieſe kleinen Schlo te,

eine in Moll abge⸗

ren voll belegt ; das Perſonal hatte bereits

die Bettladen hergegeben und ſchlief auf

Strohſäcken ; da hieß es ein neues Kriegs -
tie ncholif

lazarett vorbereiten , damit es Platz gäbe ſtimmte Okarina .

hinter der Front . Der Zug mußte einen . Auch die Innene asen , des Lazarettz
ungeheuerlichen Winkel zurücklegen , und ſo ließ es diesn ial an nichts fehlen.

brauchten wir zu dem Sbruing über die bel - ⸗reits erwähnte Tonwarenfabrik war
i

giſch⸗franzöſiſche Grenze über einen halben ſtande , Eimer , Wannen , Kannen , Schüſſ

Tag und hatten dabei Gelegenheit , am Teller , Näpfe , Taſſen uſw . in Menge zu lie —

Bahnhof von Valenciennes bei den Kölner fern ; auch Wäſche , Putzmaterialien und der⸗

Damen zu Mittag zu ſpeiſen . In St . gleichen konnte reichlich erobert werden , ſo
Amand war die Räumung des Siechenhauſes daß jeder unſerer Schweſtern das Herz vor

und der angrenzenden Kranken⸗ und Wöch⸗ Freude hüpfte über die kleine komplette

nerinnenanſtalt vorgenommen worden , und Haushaltung , der ſie auf ihrer Station vor⸗

zwar ganz außerordentlich gründlich ; es war ſtehen durfte . Wir hatten ſogar noch Zeit ,
auch kein Nagel mehr an der Wand zu fin - ehe die Verwundeten kamen , auf leihweiſe
den . Im Siechenhaus befand ſich nicht ein - requirierten Nähmaſchinen , Handtücher und

mal eine ordentliche Heizung , geſchweige Gardinchen zu ſäumen und Waſchlappen in

denn eine ausreichende Beleuchtung . Die Maſſen zu nähen . Für jeden einzelnen der

guten Alten , wenn ſie es erleben ſollten , die - pflegebedür tigen KTrieger ſoollte in W ürdi⸗

es Haus ſpäter wieder einmal zu beziehen , ger Empfang vorbereitet ſein . „ Wenn doch
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nur ſchon die Köpfe rausgucken würden ! “

meinte mit bekannter, kriegeriſcher Ungeduld
eine unſerer Schweſtern , als ſie an ihren

ausgeftatteten Bet entlang ſpa —

zieren ging .

Zwanzig Tage ſpäter endlich feierten wir

den Geburtstag unſeres Kaiſers . Dieſer
Kaiſertag war die Glanznummer in jener

Reihe lichumwobener Tage inmitten dieſer
ſchattenreichen Zeit ; er war es nicht nur ,

weil die ſo lang entbehrte Sonne an dieſem

golden und ſiegverheißend hinter

unſerem Lazarett empor ſtieg, er war es nicht
nur , weil nun wirklich wieder die Köpfe
„ aus den herausguckten “ , und

die Wangen der Schweſtern im Eifer der

neuen , lieben Pfl ich erglühte en ; er war es

auch nicht , weil es uns eine ſchöne Tradition

von Kindheit an bedeutet , den Geburtstag
des höchſten Herrſchers feſtlich zu begehen,
ſondern der Tag trug in Wirklichkeit einen

Schönheitsglanz , eir ien ſichtbaren in aller

Augen , einen unſichtbaren im Herzen jedes
Kaiſer nie im Leben

ſo „ mitten drin im Volke “

unſerer Weſtfalen ſagte ) ,37719
aller Deutſchen froheſten

ten

ſo nahe gefühlt ,
gefühlt 767

einer

an dieſem

Krieg sfeſttage.
In dieſer Stimmung hatten wir Schwe —

ſtern die dem Kaiſertag vorangehend den

Abende benutzt , aus dreierlei Stoffen , die

ich in einem Warenhaus zu Valenciennes

erſtanden hatte , deutſche Fahnen zuſammen —
zunähen auf der nunmehr „ dauernd “ requi —
rierten — Es gab über zwei —

ie
freundliche Kom —

mandantur ve rhalf uns zu einem Wagen

[ voll Tannenzweigen und der Krankenhaus —
23 lieferte viel ſchönen Kirſchlorbeer .

Mit Hilfe der Sanitätsleute ſchließ⸗

lich am Vorabend des 27 . in aller Heimlich —
keit Fahnen und Fähnchen auf lange Schnüre

gezogen und die ganzen Längen mit Gir —

landen durchwunden . Haken zum Aufhän —

gen waren vorbereitet , ſo ging die Sache am

nächſten Morgen ſchnell und anſtandslos ,
lund noch ehe die ſchlummernden Krieger

„ ganz erwacht waren , biug! chon in allen Sä⸗

Das war eine Ueber⸗
raſchung und ein Hurrarufen und fröhliches
Singen den ganzen Tag ; ſo donnernd kam

über⸗
daß die alten Mauern des

Faſt hätte man
mütigen Jugend ,

Leib

vergeſſen können , daß es Verwundete —

und ach, wie viel Schwerverwundete darun —

ter ! waren , die alle auch mittaten , mit

Sang und Frohſinn und Glücklichſein ihrem
oberſten Kriegsherrn zu huldigen . Auch un⸗

ſer Küchenob erſter war an dieſem Tage mit

unterne ſtimmendem Patriotismus
an ſeinen ſchlecht funktionierenden Herd her —
915155ten und hatte ihm das Ungeheuer⸗

um dem feſtlich geſtimm⸗
0E

＋
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ganz

hſte zugemutet ,
1 Hunger unſerer Kriegshelden voll und

gerecht zu werden . Die trefflichſte Kri⸗
über das Verp flegungsprogramm des

Tags gab einer ur fſerer jungen Freiwilligen
ab , als er eine m halbverheilten Arm
abends ins Neſt kroch , „ heute bin ich ganz
müd von lauter Eſſen ! “ meinte er . Was
will man mehr ! Eſſen Trinken hält

und Seele zuſammen , ſagt ein altes

Sprichwort , und unſere prächt igen Jungens
müſſen an beidem wusgefler werden , um
wieder von neuem brauchbar zu werden .

Am Nachmittag erſchienen die Offiziere
der Kommandantur uſw . , angetan mit Helm
und allen alten und neuen hohen Orden ,
brachten ihren Sänger - Gendarmen und ein
Klavier mit , begrüßten unſere Krieger und

ließen in der Leſehalle , an die einige Säle

und Einzelzimmer angrenzen , ein kleines

Konzert geben , an dem ſich zuguterletzt alle

Anweſenden beteiligten . So endete der Feſt —
tag mit dem Lied deutſchen Stolzes und

deutſcher Einigkeit , mit dem er begonnen

34 —
mit „Heil dir im Siegerkranz , Herr⸗

ſcher des Vaterlands , heil , Koiſer, dir ! “
Was ich kürzlich in einer „ Liller Zeitung “

las , iſt ganz gewiß nicht wahr ; da ſtand ge⸗
ſchrieben . . . ce sont des signes mani -
festes que les Allemands comprennent que
leur situation est désespérée ] ! ( Das ſind
deutliche Zeichen dafür , daß die Deutſchen
begreifen , daß ihre Lage verzweifelt iſt . )
Bei uns MErk man nichts davon !

4 4 vorwärts . 4 1

Seht die vielen Völker alle , die ſich wider uns ver⸗
ſchworen ,
Schafft ſie mit dem
Wetterſchlage

Eures Zornes , eurer Hiebe , daß die Menſchheit
künft ' ger Tage

Dieſem Sturmlauf ohnegleichen , dieſem Sieg der
Minderzahl

Wider eine Welt von Neidern , türm ' ein bleibend
Ehrenmal !

Friedrich der Große in der „ Ode an die Deutſchen “ 1760 .

Unverzagt nur , meine Helden !
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